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 Münster, 27.01.2025 

 

Fachliche Beratung nach § 22 Abs. 4 DSchG NRW anlässlich B-Plan Nr. 9A 

Objekt: Wohnsiedlung für Altbesatzungsverdrängte (Klara-ID 268096) 

 Albert-Rusch-Str. 1-103 und 4-38, Brucher Str. 2-16, Wilhelm-Rottwilm-Str. 1-10  

in 32545 Bad Oeynhausen 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

  

anlässlich der kurz bevorstehenden Bürgerbeteiligung im Aufstellungsverfahren des 

Bebauungsplanes Nr. 9A „Quartier Südstadt – West“ am 28.01.2025 übermittle ich Ihnen als 

Vorabinformationen den aktuellen Kenntnisstand des Denkmalfachamtes zu den 

Wohnungsbauten aus den 1950er Jahren für Altbesatzungsverdrängte, die sich innerhalb des 

Plangebiets befinden. 

 

Eine erste Grundlagenermittlung zur Aufstellung einer Denkmalbereichssatzung in dem Gebiet 

zur fand im Jahr 2014 durch die Stadt Bad Oeynhausen (Fachbereich 2.61) statt. Der damals 

vorgeschlagene räumliche Geltungsbereich reichte von der Albert-Rusch-Straße 1 bis jenseits 

der Hagenstraße.  

 

Nach 2023 erfolgter Anregung aus der Bevölkerung und in Rücksprache mit der Unteren 

Denkmalbehörde (Stadtverwaltung Bad Oeynhausen) untersuchte das Referat Inventarisation 

in jenem Jahr zunächst einige Bauten anhand der von der Stadt zur Verfügung gestellten 

Bauakten der Albert-Rusch-Straße. Hieraus konnte ein konkreter Verdacht für eine vertiefende 

Denkmalwertprüfung erhärtet werden. 2024 wurde die Sachverhaltsermittlung durch die 

Untere Denkmalbehörde mit dem Fachamt fortgesetzt, sodass am 05.11.2024 ein gemeinsamer 

Ortstermin zwischen dem Fachamt, der Unteren Denkmalbehörde und weiteren Vertretern der 

Stadtverwaltung einschließlich des Bürgermeisters und Vertretern der Siedlungsträger-

gesellschaft stattfand. Dabei wurden u.a. die Denkmalverdachtsmomente nach den Kriterien 

des Denkmalschutzgesetzes Nordrhein-Westfalen besprochen. Anschließend hat am 
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04.12.2024 der Ausschuss für Stadtentwicklung den Inhalten des Vorentwurfs, der einen 

großflächigen Abbruch und Neubebauung vorsieht, zugestimmt und die Beteiligung der 

Öffentlichkeit und der Träger öffentlicher Belange beschlossen. 

 

Bei der gemeinsamen Ortsbesichtigung im November 2024 waren nur von der 

Siedlungsgesellschafft ausgewählte Gebäude und leerstehende Wohnungen zugänglich, die 

exemplarisch besichtigt werden konnten. Von einzelnen weiteren Gebäuden konnten durch 

offene Haustüren die Treppenhäuser eingesehen werden. In einzelne erkennbar leerstehende 

Wohnungen wurden durch die Fenster Blicke geworfen. Hiernach ist einerseits davon 

auszugehen, dass die Grundrisse und wandfeste Ausstattung aus der Erbauungszeit vieler 

Wohngebäude noch erhalten sind. Andererseits wiesen einzelne eingesehene Wohnungen 

einen höheren Modernisierungsgrad auf, weshalb von unterschiedlichen Überlieferungs-

zuständen der Wohnungen auszugehen ist. 

 

Infolge der Ortsbesichtigung durchgeführte vertiefende Recherchen in Literatur, Archiven und 

nach Eingang weiterer Bauakten haben zu dem heutigen Kenntnisstand geführt, der in der 

Anlage ausführlich dargelegt wird. Aus formalen Gründen sind diese Informationen bereits im 

üblichen Gutachtenformat aufbereitet worden. 

 

Anhand dieser erarbeiteten Kenntnisse ist von einem Denkmalverdacht im dargestellten 

Umfang auszugehen. Schützenswert sind hiernach sowohl die städtebauliche Anlage der 

Siedlung mitsamt ihren Gebäuden, Außenanlagen und Straßennetz als auch Hausgrundrisse 

und westfeste Ausstattung aus der Bauzeit. Als Schutzumfang der Gebäude ist zu erwarten, 

dass je Haustyp mindestens ein sehr authentisch erhaltenes Gebäude bzw. Reihenhausriegel 

exemplarisch auch mit seinem Innern als Baudenkmal zu schützen ist. Hierdurch können 

Haustypen und Wohnverhältnisse in Zusammenhang mit der Gesamtanlage dokumentiert 

werden.  

 

Anhand der ermittelten Kenntnisse empfiehlt sich voraussichtlich folgende Schutzregelung: Die 

gesamte Siedlung bzw. das ausgewählte Ensemble als Denkmalbereich (Denkmalbereichs-

satzung gemäß § 10 DSchG NRW) für den Schutz des Äußeren in Kombination mit der 

Unterschutzstellung ausgewählter authentisch erhaltener Gebäude als Baudenkmäler gemäß 

§ 23 DSchG NRW, bei denen zusätzlich auch das Innere mit den bauzeitlichen Grundrissen und 

der bauzeitlichen Ausstattung geschützt würde. Die Sachverhaltsermittlung, welche Gebäude 

mitsamt ihrem Innern als Baudenkmal zu schützen sind, müsste vor dem Vollzug der 

Unterschutzstellung stattfinden. 
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Die Festlegung des denkmalrechtlichen Schutzinstrumentes obliegt der Denkmalbehörde auf 

Grundlage ihrer Sachverhaltsermittlung und anhand der Vorschriften des Denkmal-

schutzgesetzes NRW. Um die hinreichende Sachverhaltsermittlung hinsichtlich der Anwendung 

der geeigneten Schutzinstrumente sicherzustellen, kann es zweckmäßig sein, die 

Wohnsiedlung gemäß §4 DSchG NRW vorläufig unter Denkmalschutz zu stellen. 

 

Bitte beachten Sie, dass diese Unterlagen zur Denkmaleigenschaft verfahrensbezogen an Ihre 

Kommune gerichtet sind. Eine Veröffentlichung oder Weitergabe an Nichtverfahrensbeteiligte, 

auch auszugshaft oder/und in digitaler Form (z. B. als Bestandteil der digitalen Denkmalliste), 

ist nur mit schriftlicher Genehmigung der LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in 

Westfalen (LWL-DLBW) gestattet. Die LWL-DLBW ist als Urheberin kenntlich zu machen. Das 

Gutachten kann außerdem Elemente enthalten, deren Veröffentlichung die Rechte Dritter 

berühren (Datenschutz, Urheberrecht etc.). Letzteres dürfte insbesondere Bauaktenauszüge 

und Innenraumfotos betreffen, sodass eine Veröffentlichung mit der Eigentümerin abgestimmt 

werden sollte; außerdem die nötigenfalls zu schwärzende Abb. 03 (Sperrzonenkarte) als 

Reproduktion aus der Literatur (Quelle: Gilhaus/Neuwöhner 2017, S. 34). Die Luftbilder aus dem 

Landesarchiv und GeobasisNRW sind online abrufbar. 

 

Der Veröffentlichung dieses Schreibens und der zugehörigen Anlage mit den Erkenntnissen 

über die historische Bedeutung im Rahmen der Bürgerbeteiligung für den Bebauungsplan 9A, 

zur Weitergabe an weitere Stellen zur Information der Öffentlichkeit (z.B. Presse) und 

gegebenenfalls zur Verwendung als entscheidungserhebliches Gutachten für die Aufstellung 

einer Denkmalbereichssatzung unter üblicher Angabe des Urhebers wird hiermit zugestimmt. 

 

In diesem Zusammenhang sei angemerkt, dass eine denkmalrechtliche Unterschutzstellung 

nicht die Unveränderbarkeit der baulichen Anlage zur Folge hat, sondern eine 

denkmalgerechte Sanierung, Modernisierung und Weiterentwicklung des Bestandes 

bezwecken soll. Dadurch kann die Siedlung auch in Zukunft die historischen Entwicklungen 

anschaulich machen, aus denen die Siedlung hervorgegangen ist. 

 

 

Beratung durch die LWL-DLBW bei Denkmalbereichen: 

 

Gemäß § 10 des novellierten DSchG NRW ist das Fachamt erst nach der öffentlichen Auslegung 

des von der Gemeinde vorgelegten Satzungsentwurfs zwecks Erörterung formell zu beteiligen. 

Wir schlagen jedoch vor, von Beginn an zu beraten, um schon vor der Erörterung zu einem 

Satzungsentwurf und dessen fachlichen Grundlagen beizutragen. In der Folge sollte das 
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Fachamt schließlich mit dem gesetzlich geforderten Gutachten (auch für die genehmigende 

Obere Denkmalbehörde: Kreis Minden-Lübbecke) bestätigen können, dass der 

Satzungsentwurf geeignet ist, die Schutzziele zu verfolgen.  

 

Die LWL-DLBW berät daher sowohl bei der Sachverhaltsermittlung und der Ausarbeitung der 

Satzung durch die Gemeinde als auch in dem Falle, wenn sich die Gemeinde entschließen sollte, 

bestimmte Leistungen extern zu vergeben. Bei inventarisatorischen Fragen der 

Sachverhaltsermittlung berät das Sachgebiet Inventarisation (Dr. Moritz Wild), bei Fragen zum 

Aufstellungsverfahren und zur Satzungsentwicklung das Sachgebiet Städtebauliche 

Denkmalpflege (Dr. Nina Overhageböck). 

 

Bei der Aufstellung einer Denkmalbereichssatzung ist die Anlage als sogenanntes 

entscheidungserhebliches Gutachten gem. § 10 Abs. 4 DSchG NRW aufzufassen. Es kann zur 

Vorbereitung einer Ratsvorlage für den Beschluss zur Aufstellung und zur weiteren Erarbeitung 

einer Denkmalbereichssatzung gem. § 10 DSchG NRW genutzt werden. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

i. A. 

 
Dr. Moritz Wild 

Anlage 

Gutachten 
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Gutachten (fachliche Beratung) gem. §22 DSchG NRW und Vorabinformation 

des bisher erarbeiteten Kenntnisstandes zur Denkmaleigenschaft der                   

Wohnsiedlung für Altbesatzungsverdrängte Albert-Rusch-Str., Brucher 

Str., Wilhelm-Rottwilm-Str. in Bad Oeynhausen

im Sinne von § 2 Abs. 1 DSchG NRW in Verbindung mit dem Anschreiben vom 27.01.2025  

 

 

Abb. 1: Albert-Rusch-Straße mit Wohnhausgruppen und Grünräumen, von Osten (Arbeitsfoto LWL-DLBW 2024) 

 

Adresse:  Albert-Rusch-Str. 1-103 und 4-38, Brucher Str. 2-16, Wilhelm-Rottwilm-Str. 1-10, 

32545 Bad Oeynhausen  

Bauzeitliche Nutzung: Wohnsiedlung (Ersatzwohnungen) für Altbesatzungsverdrängte  

Aktuelle Nutzung: teilweise Wohnen, teilweise leerstehend 

 

Architekt: Stadtbauamt Bad Oeynhausen (Stadtbaumeister Bisping) in Zusammenarbeit mit  

freiberuflichen Architekten (z.B. Ernst Spilker, Wilhelm Hempel, Heinz Brügger) 

Bauherr: Gemeinnützige Städtische Heimstätten Gesellschaft Bad Oeynhausen 

Bauzeit: 1951 bis 1955 
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I  Denkmalumfang 

 

Das potenzielle Denkmal umfasst die Wohnsiedlung aus den Wohngebäuden Albert-Rusch-Str. 1-

103 und 4-38, Brucher Str. 2-16 und Wilhelm-Rottwilm-Str. 1-10 mitsamt der bauzeitlichen wand-

festen Ausstattung und in ihrer charakteristischen Anordnung innerhalb der Siedlungsanlage mits-

amt deren Außenanlagen und der dazwischen verlaufenden Straßenführung einschließlich des be-

grünten Quartiersplatzes an der Wilhelm-Rottwilm-Straße.  

 

Nicht zur denkmalkonstituierenden Bausubstanz innerhalb des schützenswerten Gebiets zählen Ga-

ragen, Trafohäuschen und Verteilerkästen, Buswartehäuschen, Straßenlaternen, Sitzbänke und 

Müllboxen. All diese baulichen Anlagen und Infrastrukturelemente befinden sich jedoch in der en-

geren Umgebung der schützenswerten Merkmale. 

 

 

Abb. 2: Denkmalumfang, Kartierung durch Wild/LWL-DLBW. (Grundlage: Geobasis.NRW, www.tim-online.nrw.de) 

 

http://www.tim-online.nrw.de/
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II Historischer Hintergrund 

 

Allgemeiner Hintergrund der Ersatzwohnungsbauprogramme für Altbesatzungsverdrängte: 

 

Alt-Besatzungsverdrängte (Altbesatzungsverdrängte, Alt-Evakuierte und ähnliche Bezeichnungen) 

waren Personen, die vor dem 1. Oktober 1950 durch Maßnahmen der Besatzung ihre Wohnungen 

räumen mussten. Um für diese Menschen Wohnraum zu schaffen, wurden von 1951 bis 1955 fünf 

Ersatzwohnungsbauprogramme für die Bundesrepublik aus Bundesmitteln aufgelegt, wobei große 

Anteile der Programme nach Bad Oeynhausen flossen, das als Hauptquartier der Britischen Rhein-

armee besonders stark von der Wohnungsbeschlagnahme durch die Besatzung betroffen war.1  

 

Spezifischer Hintergrund in Bad Oeynhausen: 

 

1945 besetzten US-amerikanische Truppen Bad Oeynhausen und erteilten einen Räumungsbefehl 

für die Innenstadt. Anschließend wählte die britische Militärbesatzung Bad Oeynhausen als Haupt-

quartier der britischen Rheinarmee und erklärte große Teile der Innenstadt zum Sperrbezirk und 

beschlagnahme zahlreiche Wohnungen, um rund 6.000 Briten unterzubringen. Von dieser Woh-

nungszwangslage direkt betroffen waren 1807 Wohnungen in 959 Häusern, somit etwa 55% des 

Wohnungsbestands und etwa 70% der Bevölkerung von Bad Oeynhausen. Verdrängte Einwohner 

mussten in anderen Teilen der Stadt und in deren Umland untergebracht werden. Zusätzlich ver-

schärft wurde die Wohnungsnot durch tausende Menschen, die u.a. aus anderen Städten evakuiert 

worden waren. Nur schrittweise wurden Bereiche des Sperrbezirks wieder für Deutsche freigegeben 

                                                
1 Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Rheinland (LAV NRW R), NW 320 Nr. 177, hierin Ab-
schrift aus Richtlinien vom 05.03.1953 des Bundesministers für Wohnungsbau für den Einsatz der Bun-
desmittel für den sozialen Wohnungsbau. Zum Vergleich: Erlass zur Durchführung des Wohnungsbaus 
für Besatzungsbauprogramme, Regierungsbezirk Aachen, 31.01.1952. Zum Wohnungsbau für Altbesat-
zungsverdrängte gab das Ministerium für Wiederaufbau mehrere Erlasse heraus: 31.3. und 1.6.1951 
betreffend 1. Ersatzwohnungsbauprogramm für Alt-Besatzungsverdrängte – III B 4/354.11(61) Tgb.Nr. 
1283/51 und 1970/51, Erlass vom 7.5.1952 betr. 2. Ersatzwohnungsbauprogramm, Erlass vom 
23.12.1952 betr. 3. Ersatzwohnungsbauprogramm, Erlass vom 28.5.1953 betr. 4. Ersatzwohnungsbau-
programm; Kaspar 2003, S. 224; Kaspar 2016, S. 16; Der Stichtag 1.10.1950 geht möglicherweise zu-
rück auf den Koreakrieg und die Stationierung zusätzlicher Truppen in Deutschland, was neue Besat-
zungsverdrängte erwarten ließ, auf die Ablösung eines obersten Gerichts für die britische Zone durch 
das Bundesverfassungsgericht, auf die neue Berlin-Verfassung und auf das erste Wohnungsbaugesetz 
aus dem April 1950. 
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(Abb. 03). Bis 1950, kurz vor dem Ersatzwohnungsbauprogramm an der Albert-Rusch-Straße, waren 

in Bad Oeynhausen von den 959 beschlagnahmten Häusern nur 178 freigegeben worden. Im Ok-

tober 1951 „waren von den 3378 insgesamt in Bad Oeynhausen vorhandenen Wohnungen noch 1718 

beschlagnahmt“.2 Erst 1954 endete formal die Besatzungszeit in Bad Oeynhausen durch den Umzug 

des britischen Hauptquartiers nach Mönchengladbach-Rheindahlen. Allerdings zogen sich Räu-

mung und Wiedereinzug in die wieder verfügbaren, aber verwüsteten Wohnungen noch darüber 

hinaus hin. Um 1954/55 lebten von rund 13.000 Einwohnern in Bad Oeynhausen nur etwa 4.000 in 

der eigenen Wohnung.3 Wirtschaftlicher Wiederaufschwung und größere Neubautätigkeit in Bad 

Oeynhausen wurden von der bisherigen Literatur in der zweiten Hälfte der 1950er Jahre verortet 

und vor allem mit der Modernisierung der Stadtmitte und der Kuranlagen in Verbindung gebracht.4 

 

Als Folge der Verdrängung durch Briten aus den Wohnungen und dem Kurbezirk als wirtschaftlicher 

Mitte der Stadt, gründete sich die Notgemeinschaft Bad Oeynhausen e.V. als Interessenvertretung 

der vom Kurbetrieb lebenden Personen. Auf Initiative der Notgemeinschaft wurden in Bad Oeyn-

hausen zahlreiche Wohnungen errichtet.5  

 

Für die aus der Innenstadt Verdrängten entstanden zunächst im Kreuzungsbereich der Mindener 

und Eidinghausener Straße Behelfsheime aus Baracken und eingeschossigen Läden sowie das Kino 

und zugleich Theater „Die Leiter“. Diese Spuren der Lebens- und Wirtschaftsverhältnisse der ein-

heimischen Bevölkerung in der frühesten Nachkriegszeit sind jedoch nicht authentisch überliefert 

und selbst das Kino hat nur mit größeren Veränderungen überdauert.6 

 

                                                
2 Lietz 1979, S. 151. 
3 LAV NRW R, NW 22 Nr. 577; Lietz 1979, S. 23: Einwohnerentwicklung. Hiernach lag die Einwohner-
zahl im Mai 1945 bei 6365, 1950 bei 9529 Personen. Am 1.1.1954 zählte die Stadt 10.907 Einwohner, 
am 1.1.1956 schon 13.259 Einwohner. 
4 Zur Beschlagnahmung in Bad Oeynhausen: Kaspar 2003, S. 218; Kaspar 2016, S. 10, 23-27; Lietz 
1979, S. 118, 122, 124-125; Tippach 2003, S. 237-238.. 
5 Kaspar 2016, S. 17: 1957; Lietz 1979, S. 159: 1959; LAV NRW R, NW 320 Nr. 177; LAV NRW R, NW 
22 Nr. 577; Kaspar 2003, S. 224-226; Kaspar 2016, S. 16-17: „Auf ihre Initiative wurden in Bad Oeyn-
hausen 170 Wohnungen für Evakuierte errichtet.“; Lietz 1979, S. 134, 136 
6 Kaspar 2003, S. 218-220; Kaspar 2016, S. 18-20, 28; Kaspar 2019, S. 347, 353; Lietz 1979, S. 128; 
Neue Westfälische, Artikel vom 12.01.2024, Der Charme der alten Leiter, die hiernach entkernt wurde, 
https://www.nw.de/lokal/kreis_minden_luebbecke/bad_oeynhausen/10131120_Der-Charme-der-alten-
Leiter.html, zuletzt abgerufen am 16.12.2024. 

https://www.nw.de/lokal/kreis_minden_luebbecke/bad_oeynhausen/10131120_Der-Charme-der-alten-Leiter.html
https://www.nw.de/lokal/kreis_minden_luebbecke/bad_oeynhausen/10131120_Der-Charme-der-alten-Leiter.html
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Für Altbesatzungsverdrängte entstanden in Bad Oeynhausen seit 1951 an zwei nachgewiesenen 

Standorten im Rahmen der Ersatzwohnungsbauprogramme Wohnungen für Altbesatzungsver-

drängte: zum einen im Bereich Am Birkenweg zwischen Südbahnstraße und Gartenstraße, zum an-

deren an der Albert-Rusch-Straße.7 

 

Als Bauherr der Ersatzwohnungsbauten an beiden Standorten fungierte die 1916 gegründete Ge-

meinnützige Städtische Heimstätten Gesellschaft, die ab 1948 in Bad Oeynhausen hunderte neue 

Wohnungen errichtete. Zwischen 1949 und 1960 lag der Schwerpunkt ihrer Bautätigkeit im südli-

chen Stadterweiterungsgebiet und dort insbesondere an der Albert-Rusch-Straße und der Wilhelm-

Rottwilm-Straße wie auch der Hagenstraße, dem Gudrunweg, dem Kriemhildweg und dem Rüdi-

gerweg sowie an der Straße Am Birkenweg. Insgesamt errichtete die Städtische Gemeinnützige 

Heimstätten-Gesellschaft 346 Wohnungen für Altbesatzungsverdrängte.8 

 

In den Wohnungen für Altbesatzungsverdrängte kamen überwiegend Familien unter, die bis 1945 

selbst größtenteils Mieter waren und ihren ganzen Möbelbestand verloren hatten, sodass sie sich 

passende Möbel für die Ersatzwohnungen neu kaufen mussten. Ein weiterer Faktor für Verbleib in 

der Ersatzwohnung oder Rückkehr der Verdrängten in ihre vorherigen Wohnungen war der Um-

stand, dass die Mieten der Altwohnungen höher ausfielen als die Mieten in den Neubauten für 

Besatzungsverdrängte. Außerdem war der Bauträger darauf angewiesen, von den Wohnungsbe-

werbern verzinsliche Mietdarlehen zu nehmen, die Nachmieter hätten ablösen müssen. Unter sol-

chen Rahmenbedingungen verzögerte sich offenbar die Rückkehr der Besatzungsverdrängten in 

ihre ehemaligen Wohnungen. Trotzdem konnten zahlreiche verdrängte Familien in ihre alten Woh-

nungen zurückkehren, da bis zum Herbst 1955 mit Fördermitteln 255 Wohneinheiten erstellt wer-

den konnten. Solche freigewordenen Wohnungen für Besatzungsverdrängte wurden daraufhin er-

neut mit Besatzungsverdrängten aus dem Umland (bzw. im Umland untergebrachten Besatzungs-

verdrängten) belegt und standen für andere Personengruppen zur Verfügung. Im November 1955 

waren noch 279 Wohnungen in Bad Oeynhausen beschlagnahmt.9 

                                                
7 Stadtverwaltung Bad Oeynhausen, Bauakten Am Birkenweg 4-12, Albert-Rusch-Straße 1-103. 
8 Lietz 1979, S. 136, 183: Hier „Altevakuierte“ genannt. Mehrere Bauvorhaben, darunter eines mit 140 
Wohnungen, diverse kleinere Vorhaben, im südlichen Stadtteil „79 Häuser mit 217 Wohnungen“ […] 
„bis 1960 weitere 67 Häuser mit 285 Wohnungen, die an Flüchtlinge, Umsiedler und Bedienstete von 
Stadt-, Landes- und Bundesbehörden vergeben wurden.“ 
9 LAV NRW R, NW 320 Nr. 705. 
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Innerhalb dieses Quartiers wurden von der Gemeinnützigen Siedlungsgesellschaft bereits bauzeit-

lich auch Wohnungen für Postbeamte und Sowjetzonenflüchtlinge geschaffen (Wilhelm-Rottwilm-

Str. 1-3)10, sodass hier kein „Verdrängtengetto“ angelegt wurde, sondern vor allem akuter Woh-

nungsbedarf bedient wurde. Im Ostteil des Quartiers im Anschluss an die Wohnungsbauten für 

Altbesatzungsverdrängte entstanden sowohl Reihenhäuser als auch weitere ähnliche Geschoss-

wohnungsbauten u.a. für Umsiedler, Vertriebene, Landesbedienstete und nicht näher bezeichnete 

Bewohner.  

 

1955 startete auch ein Vorhaben zur Errichtung von 150 Schlichtwohnungen, Notstandsmaßnah-

men in Bad Oeynhausen und Umgebung für Sowjetzonenflüchtlinge, ferner das Schäffer-Programm 

zur Errichtung von Austauschwohnungen für Besatzungsstreitkräfte in Bad Oeynhausen, Borgen-

treich, Detmold, Herford, Lemgo und Minden.11  

 

 

Anmerkungen zu Besatzungswohnungen in Bad Oeynhausen: 

 

Ein herausragendes Zeugnis für britische Besatzungsbauten im engeren Sinne ist in Bad Oeynhau-

sen die „White House“ genannte Villa, die um 1950 an der Schützenstraße 7 als Dienstwohnung für 

den kommandierenden General der britischen Rheinarmee errichtet wurde.12 

 

An der Gneisenaustraße wurde Gelände für den Bau einer Besatzungssiedlung provisorisch be-

schlagnahmt. Dort wurden im September 1954, parallel zur Verlegung des Hauptquartiers von Bad 

Oeynhausen nach Rheindahlen, zwei Wohneinheiten des Typs III und fünf des Typs IV aus dem 

Programm Build VII sowie acht Wohneinheiten des Typs C und zwölf des Typs B aus Build IX vor-

gesehen.13 Dort entstand die Wohnsiedlung für die britische Besatzung zwischen der Portastraße, 

Rolandstraße, Gneisenaustraße und Steinstraße. Nach Teilabbrüchen ist diese Siedlung jedoch we-

der städtebaulich noch in all ihren Häusern vollständig überliefert. 

 

                                                
10 Stadtverwaltung Bad Oeynhausen, Bauakte Wilhelm-Rottwilm-Str. 3 
11 LAV NRW R, NW 320 Nr. 705. 
12 Kaspar 2003, S. 218; Kaspar 2016, S. 20; Gropp/Huyer 2017, S. 175-177. 
13 LAV NRW R, NW 92 Nr. 178, Band I und Nr. 238, Band I; Lietz 1979, S. 157. 
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III Lage und Beschreibung des Denkmals 

 

Gesamtanlage, Außenanlagen und Einbindung in den Stadtraum: 

 

Bei der Wohnsiedlung handelt es sich um eine Anlage, die in mehreren Bauphasen von Wohnungs-

bauprogrammen für Altbesatzungsverdrängte und weitere Bewohner entstand, sodass mehrere un-

terscheidbare Wohnhausgruppen entlang der Albert-Rusch-Straße, der Wilhelm-Rottwilm-Straße 

und der Brucher Straße errichtet wurden (Abb. 04).  

 

Die Wohnhausgruppen bestehen aus verschiedenen Haustypen (Abb. 06-42: nach Hausgruppen 

sortiert). Durch ihre regelmäßige, eingerückte oder um Höfe arrangierte Anordnung der Wohnhäu-

ser innerhalb weitläufiger Grünflächen wird ein monotoner Straßenschlauch vermieden und ein auf-

gelockertes Straßenbild erzeugt. Die mit Rasenflächen, Bäumen und Wegen gestalteten Grünräume 

umfließen als halböffentliche Räume die Häuser. Eine strikte Trennung zwischen Vorgärten und 

Privatgärten hinter dem Haus gibt es dadurch nicht. Historische Wäschestangen verdeutlichen die 

gemeinschaftliche Nutzung der Grünräume. Während die Hausgruppen entlang den asphaltierten 

Straßen in offener Bauweise aufgereiht oder gruppiert wurden, zeichnet sich die Bebauung um den 

begrünten Quartiersplatz an der Wilhelm-Rottwilm-Straße durch gestreckte Bebauung aus, um den 

Grünraum durch eine größere Geschlossenheit zur Bildung eines Platzraumes im Quartier beizutra-

gen. Als Beetbegrenzungen, z.B. zwischen Wegen und Rasenflächen, sind stellenweise noch behau-

ene Werksteine erhalten geblieben. Das Verhältnis der differenzierten Baumassen und einander 

angepassten Bauhöhen zu den begrünten Außenanlagen und Straßen trägt also wesentlich zum 

Charakter der Wohnsiedlung bei (z.B. Abb. 01, 05, 40). 

 

Um das beschriebene Gebiet der Siedlung liegen zum einen städtebauliche ähnliche Baufelder und 

Gebäude im Osten, welche die städtebauliche Anlage wie in der Siedlung für Altbesatzungsver-

drängte fortsetzen. Die meisten der östlich gelegenen Wohngebäude weisen jedoch erhebliche 

Veränderungen und mitunter Erweiterungsbauten auf. Zum anderen befindet sich im Norden, Wes-

ten und Süden heterogene Bebauung, die keine wesentlichen Gemeinsamkeiten mit der Wohnsied-

lung erkennen lässt. 
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Baugestaltung, Grundrisse, Ausstattung der Haustypen: 

 

Allen Haustypen gemein sind zwei Geschosse hohe (zuzüglich Giebeldreiecke) rau verputzte Loch-

fassaden über Sockel und ziegelgedeckte Satteldächer (meist rötliche Hohlziegel) mit ähnlicher 

Dachneigung. Zur Individualisierung und Auflockerung der Fassaden dienen baugestalterische De-

tails wie z.B. Erker, Risalite, Altane, Gesims- und Traufprofile, Hausnummern aus glasierter Keramik, 

Türformen, Fensterformate und Faschen. Lediglich Wilhelm-Rottwilm-Straße 9-10 weist am Trep-

penhaus Fensterraster auf. Wegen des Sockels führen bei vielen Häusern kleine Außentreppen mit 

gemauerten und verputzten Wangen in die Eingangsebene. Alle bauzeitlichen Haus-, Wohnungs- 

und Zimmertüren wurden aus Holz gefertigt und je nach Funktion bzw. Raumnutzung differenziert 

(z.B. mit Sprossenfenstern oder fensterlos). Bauzeitliche Wohnungsfenster waren mehrflügelig und 

aus Holz mit Sprossen, jedoch vor Ort nicht mehr vorhanden. Kellerfenster wurden bauzeitlich mit 

Sprossen aus Stahl gefertigt und sind mehrheitlich erhalten, wie auch die Geländer der außenlie-

genden Kellerabgänge, deren Schächte mit Backsteinen gemauert und häufig verputzt wurden. 

Umwehrungen von Altanen und Loggien bestehen aus Stahlgeländern, Brüstungen und Kombina-

tionen dieser Elemente. Vereinzelte Fenster weisen Ziergitter auf (Abb. 06-41). 

 

An den meisten Wohnungsgrundrissen der verschiedenen Haustypen lassen sich wiederkehrende 

Eigenarten ablesen (Abb. 09, 13, 17, 20, 23, 27, 33, 39, 42). Die Wohn- und Schlafräume sind von 

der Küche getrennt. Der größte Raum der Wohnung ist meistens das möglichst der Sonne zuge-

wandte Wohnzimmer, an das, soweit vorhanden, ein Freisitz als Terrasse, Altan/Balkon oder Loggia 

anschließt. Daneben liegt meist das Schlafzimmer. Die Küche (bisweilen mit Vorratsraum geplant) 

und das Badezimmer liegen mit gemeinsamer Trennwand meist auf der anderen Seite eines Mit-

telflurs, an der Traufseite des Hauseingangs bzw. des Treppenhauses. Kaminzüge befinden sich 

zwischen Schlafzimmer, Wohnzimmer und Küche als vordringlich zu beheizende Räume und Koch-

stelle. Kellergrundrisse orientieren sich an den Wohnungsgrundrissen und den tragenden Bauteilen, 

gliedern sich in Lagerräume und Waschküchen, in deren Kelleraußentür typischerweise der Keller-

abgang mündet. Um eine Hauseinheit nach Bedarf als Geschosswohnungen oder als geschossüber-

greifendes Einfamilienhaus zu nutzen, liegt das jeweilige Treppenhaus dieser Einspänner-Hausty-

pen an den Außenecken, zwischen der Haustür und den Wohnungstüren und die übereinanderlie-

genden Geschossgrundrisse gleichen sich. Um sowohl die flexible Nutzung als auch die Südlage 
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der Wohnräume zu erreichen, werden z.B. die Doppelhäuser Albert-Rusch-Straße 20-38 und Bru-

cher Straße 2-16 über beide Giebelseiten erschlossen und dafür die Lage der Freisitze zur Straße in 

Kauf genommen. 

 

Für die Doppelhäuser Albert-Rusch-Straße 65-71 wurden die Haushälften als Einfamilienhäuser mit 

geringfügig abweichenden Geschossgrundrissen geplant: Küche und Wohnraum mit Essplatz im 

Erdgeschoss, Elternschlafzimmer, Kinderzimmer und Bad im Obergeschoss (Abb. 18-20). Da die 

meisten Trennwände aber übereinanderstehen, wäre auch hier mit wenigen Eingriffen der Umbau 

zu gleichartigen Geschosswohnungen möglich. 

 

Von diesen geschossübergreifenden Konzeptionen weichen die Entwürfe für die Doppelhäuser Al-

bert-Rusch-Straße 4-18 ab, die wie Häuser an der Wilhelm-Rottwilm-Straße als Geschosswoh-

nungsbauten anzusprechen sind. Mit dem Haus Wilhelm-Rottwilm-Straße 9-10 begrenzt ein Drei-

spänner den Platzraum. 

 

Nur manche Haustypen enthalten Dachgeschosswohnungen. Sie liegen meist zu einer Giebelseite, 

um große Räume über die Giebelfenster belichten zu können, während Räume unter Dachschrägen 

durch Dachgauben Licht erhalten. Der übrige nicht ausgebaute Dachraum enthält Speicher bzw. 

Trockenböden. 

 

Eine weitere Besonderheit innerhalb der Siedlung stellt die Baugruppe Albert-Rusch-Straße 1-11 

dar. Sie besteht aus drei zweigeschossigen Doppelhäusern mit breiten Schleppgauben, in deren 

Dachgeschoss mittig jeweils eine weitere Wohnung nebst Dachräumen vorgesehen war (Abb. 06-

09). Diese Häuser zeichnen sich insbesondere durch ihre bauzeitlich rollstuhlgerechte Konzeption 

mit entsprechenden Türbreiten, überdachtem Halteplatz (Eingangsloggia) mit anschließendem 

Rollstuhlraum im Erdgeschoss jeder Haushälfte und befahrbaren Terrassen an den Südseiten aus. 

Die Rampen zu den Eingangsloggien wurden wahrscheinlich an gleicher Stelle (vielleicht mit gerin-

gerer Neigung) erneuert. Über den Eingangsloggien befindet sich jeweils eine weitere Eckloggia als 

Freisitz für die Obergeschosswohnungen. Über deren Brüstungen finden sich Geländer/Handläufe. 

An den Loggien liegen die Treppenhäuser, Wohnungseingänge und innenliegende Flure zur Er-

schließung der Räume und des Bades. 
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Zwischen zwei Ecken der Gebäuderiegel Albert-Rusch-Str. 13-19 und 21-25 trägt eine verputzte 

Stützenreihe mit Wandfeldern und Durchgängen zur Einfassung des grünen Hofraumes bei. 

 

Die Treppenhäuser der Haustypen wurden unterschiedlich gestaltet und weisen entweder massive 

Kunststein-/Terrazzostufen oder Holztreppenläufe auf. Geländer kommen in den Materialien Holz 

und Stahl vor. Bodenbeläge bestehen aus Kunststeinplatten bzw. kleinformatigen Kunstplatten. In 

einigen Treppenhäusern blieben die bauzeitlich in die Wand eingelassenen Briefkästen aus Blech 

erhalten. 

 

 

Kunst am Bau: 

 

An mehreren Giebeln zur Albert-Rusch-Straße schuf der Kunstmaler Guido Maschke zur Bauzeit 

naturalistische Motive (verschiedene Tierbilder) in Sgrafittotechnik in der Putzfassade. 

 

 

Veränderungen 

 

Erneuert wurden die Fenster und einige Fensterbänke der Wohnungen, außerdem Heizungen, Sa-

nitärausstattung und teilweise Bodenbeläge. In manchen Ansichtszeichnungen der Bauanträge wa-

ren Schlagläden dargestellt, auf die heute noch vereinzelte Kloben hinweisen. Von den Umwehrun-

gen der Freisitze sind nur wenige erneuert worden. 

 

An mehreren Stellen (Hofgruppen, Quartiersplatz) wurden nachträglich PKW-Stellplätze eingefügt. 

Hecken und andere einfriedende Elemente in den Außenanlagen, darunter auch Umgrenzungen 

und Sichtschutzelemente für Terrassen, dürften nachträglich Veränderungen darstellen. Auf Fotos 

von ca. 1966 sind die Grünstreifen zwischen Fahrbahn und Bürgersteig an der Albert-Rusch-Straße 

noch nicht vorhanden. 
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IV  Abbildungen 

 

 

Abb. 03: Kartierung des Sperrgebiets in Bad Oeynhausen und der schrittweisen Freigabe durch die Besatzer 1946-1954 

(Quelle: Gilhaus/Neuwöhner 2017, S. 34). Die durch Wild/LWL rechts unten eingezeichnete orange Markierung umkreist 

den Bereich, in dem die Wohnsiedlung mit der Albert-Rusch-Str., Wilhelm-Rottwilm-Str. und Brucher Str. angelegt wurde. 
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Abb. 04: Lageplan von 1953 mit Schraffuren für Ersatzwohnungsbauprogramme, darunter rot und gelb umgrenzt 

die 1953 vorgesehenen Bauabschnitte. (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bauakte Albert-Rusch-Str. 81-103) 

 

 

Abb. 05c: Luftbild von ca. 1938 mit dem unbebauten späteren Baugebiet in noch vorwiegend landwirtschaftlicher 

Nutzung (Quelle: Landesarchiv NRW, Abteilung R, RW 0436 Nr. 73) 
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Abb. 05b: Luftbild von 1966 mit den neugebauten Siedlungsstrukturen (Quelle: Landesarchiv NRW, Abteilung R, 

RW 0434 Nr. 4139) 

 

 

Abb. 05c: Luftbild aus dem Jahr 2022. (Quelle: Geobasis.NRW, tim-online.nrw.de) 
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Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Str. 1-11: 

 

  

Abb. 06: Rückseiten/Südseiten der Baugruppe (Arbeits-

foto LWL-DLBW, 2024). 

Abb. 07: Straßenseite/Nordseite mit Eingangsloggia 

und Loggia im Obergeschoss (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024) 

  

 

 

Abb. 08: Eingangsloggia mit historischen Türen, hinten 

Rollstuhlraum, Fliesenboden, Rampe (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024) 

Abb. 09: Beispielgrundriss (Quelle: Stadt Bad Oeynhau-

sen, Bauakte Albert-Rusch-Str. 1-31) 
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Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Str. 13-31: 

 

 

 

Abb. 10: Hofgruppe von Nordwesten (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024). 

Abb. 11: Beispiel für Kunst am Bau / Tiersgraffito mit 

Initialen von Guido Maschke (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024) 

  

 

 

Abb. 12: Hofbegrenzende Stützenreihe (Arbeitsfoto 

LWL-DLBW, 2024) 

Abb. 13: Beispiel Erdgeschossgrundriss (Quelle: Stadt 

Bad Oeynhausen, Bauakte Albert-Rusch-Str. 27-103) 
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Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Straße 33-79:  

 

  

Abb. 14: Beispielgebäude mit Erkern (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024). 

Abb. 15: Beispielgebäude mit Altanen mit historischen 

Geländern, Tiersgraffito und Eingangstreppe (Arbeits-

foto LWL-DLBW, 2024) 

  

 

 

Abb. 16: Beispiel eines Treppenhauses (Arbeitsfoto 

LWL-DLBW, 2024) 

Abb. 17: Beispiel eines Erdgeschossgrundrisses (Quelle: 

Stadt Bad Oeynhausen, Bauakte Albert-Rusch-Str. 27-

103) 

 



 

 

Dr. Moritz Wild, fachliche Beratung gem. § 22 Abs. 4 DSchG NRW zur Wohnsiedlung für Altbesatzungsverdrängte 

Albert-Rusch-Straße in Bad Oeynhausen; LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen, 2025. 

Seite 21 von 39 

 

 

Doppelwohnhäuser Albert-Rusch-Straße 65-71 (Teile der Hofruppe 57-79):  

 

 

 

Abb. 18: Beispielgebäude (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024). 

Abb. 19: Haustür erneuert und Vordach ergänzt (Ar-

beitsfoto LWL-DLBW, 2024) 

  

 

Abb. 20: Grundrisse mit geschossweise unterschiedlichen Nutzungen (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bauakte 

Albert-Rusch-Str. 27-103) 
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Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Straße 81-103:  

 

 

 

Abb. 21: Beispielgebäude (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024). 

Abb. 22: Weitläufige Grünanlagen (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024) 

  

 

Abb. 23: Beispiel für Erdgeschossgrundriss (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bauakte Albert-Rusch-Str. 27-103) 
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Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Straße 4-18:  

 

  

Abb. 24: Giebelständige Häusergruppe (Arbeitsfoto 

LWL-DLBW, 2024). 

Abb. 25: In den Putz eingelassene Keramikplatte mit 

Hausnummer (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 2024) 

  

 

 

Abb. 26: Hauseingang mit Holztür, Gewände, Vordach, 

Oberlicht, Außenstufe (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 2024) 

Abb. 27: Beispiel Erdgeschossgrundriss. Zweispänner. 

Hier war das größte Zimmer als Elternschlafraum vor-

gesehen. (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bauakte Al-

bert-Rusch-Str. 4-18) 



 

 

Dr. Moritz Wild, fachliche Beratung gem. § 22 Abs. 4 DSchG NRW zur Wohnsiedlung für Altbesatzungsverdrängte 

Albert-Rusch-Straße in Bad Oeynhausen; LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen, 2025. 

Seite 24 von 39 

 

 

Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Straße 4-18 – Innen:  

 

  

Abb. 27: Treppenhaus mit Terrazzostufen und Terraz-

zobodenplatten, Stahlgeländer, Briefkästen (Arbeits-

foto LWL-DLBW, 2024). 

Abb. 28: Wohnungseingangstür (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024) 

  

 

 

Abb. 29: Mittelflur hinter Wohnungseingangstür (Ar-

beitsfoto LWL-DLBW, 2024) 

Abb. 30: Kellerfenster von innen (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024) 
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Wohnhausgruppe Albert-Rusch-Straße 20-38 (vgl. Brucher Str. 2-16):  

 

  

Abb. 31: Reihe traufständiger Doppelhäuser (Arbeits-

foto LWL-DLBW, 2024). 

Abb. 32: Abwechslung durch unterschiedliche Balkon-

gestaltung (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 2024) 

  

 

Abb. 33: Beispiel für einen Erdgeschossgrundriss mit Eingängen ab den Giebelseiten, Treppenhaus Bad und Kü-

che an der Nordseite, Wohn- und Schlafräume mit Fenstertür nach Süden (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bau-

akte Albert-Rusch-Str. 20-38) 
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Wohnhausgruppe Brucher Straße 2-16 (vgl. Albert-Rusch-Str. 4-18):  

 

 

 

Abb. 34: Südseite mit historischem Balkon links, erneu-

ert rechts (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 2024). 

Abb. 35: Eingang an der Giebelseite (Arbeitsfoto LWL-

DLBW, 2024) 

  

 

 

Abb. 36: Kloben für Schlagläden an Fensterfaschen (Ar-

beitsfoto LWL-DLBW, 2024) 
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Wohnhausriegel Wilhelm-Rottwilm-Straße 1-3:  

 

 

 

Abb. 37: Grüner Platzraum an der Wilhelm-Rottwilm-

Straße mit Häuserblock rechts (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024). 

Abb. 38: Eingang mit scharrierten Faschen, Treppen-

haus mit Kunststeinplatten (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024) 

  

 

 

 Abb. 39: Erdgeschoss-Grundriss der Hauseinheit Nr. 3, 

mit innenliegendem Bad (Quelle: Stadt Bad Oeynhau-

sen, Bauakte Wilhelm-Rottwilm-Str. 3) 
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Wohnhausriegel Wilhelm-Rottwilm-Straße 4-8:  

 

 

 

Abb. 40: Grüner Platzraum an der Wilhelm-Rottwilm-

Straße mit Häuserblock rechts (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024). 

Abb. 41: Eingang mit scharrierten Faschen, Treppen-

haus mit Kunststeinplatten (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024) 

  

 

Abb. 42: Dachgeschossgrundriss (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bauakten Wilhelm-Rottwilm-Str.) 
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Dreispänner-Geschosswohnungsbau Wilhelm-Rottwilm-Straße 9-10:  

 

 

 

Abb. 38: Grüner Platzraum an der Wilhelm-Rottwilm-

Straße mit Häuserblock rechts (Arbeitsfoto LWL-DLBW, 

2024). 

 

  

 

Abb. 40: Drei Wohneinheiten pro Treppenhaus und Geschoss (Quelle: Stadt Bad Oeynhausen, Bauakten Wilhelm-

Rottwilm-Str. 9-10) 
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V Denkmalwertbegründung 

 

Die Wohnsiedlung ist ein Denkmal im Sinne von § 2 Abs. 1 DSchG NRW. Die Erhaltung und Nutzung 

liegt im öffentlichen Interesse, weil die folgenden Bedeutungskategorien erfüllt sind und weil das 

Interesse der Allgemeinheit nachgewiesen ist: 

 

Die Wohnsiedlung ist bedeutend für die Geschichte des Menschen, sowohl für die Menschen in 

Westfalen-Lippe als auch für die Menschen in Bad Oeynhausen, denn sie hat sich als wichtiges 

Dokument der politischen Geschichte und der Geschichte des Wohnungsbaus erwiesen. Sie ruft 

Auswirkungen der Besatzung auf die Bevölkerung in Besatzungsstandorten und wohnungspoliti-

sches Handeln der öffentlichen Hand zur Kompensation solcher Besatzungslasten und zur Linde-

rung der unter dem Flüchtlingsandrang verschärften Wohnungsnot nach dem Zweiten Weltkrieg in 

Erinnerung. Besondere Beachtung verdienen solche Maßnahmen zur Bekämpfung von Wohnungs-

not auch deshalb, weil Bad Oeynhausen nicht zu den stark kriegsbeschädigten Städten zählte, son-

dern vorhandener Wohnraum in großer Menge für die einheimische Bevölkerung nicht zur Verfü-

gung stand. 

 

Wegen der „immensen Auswirkungen auf die Lebensverhältnisse der von der Besatzung unmittelbar 

betroffenen örtlichen Bevölkerung“14 an den Militärstandorten der britischen Besatzungszone war 

„die Unterbringungsfrage fraglos ein Bereich, der die Besatzungslasten am deutlichsten fühlbar wer-

den ließ“.15 Als Hauptquartier der britischen Rheinarmee, mit einer hohen Menge beschlagnahmter 

Wohnungen und einhergehend großer Evakuierungsquote gilt Bad Oeynhausen als diejenige Stadt 

in Westfalen, die von den Entwicklungen im Kontext der Besatzungslasten am stärksten betroffen 

war.16  

 

Als gezielt für Altbesatzungsverdrängte errichtete und authentisch überlieferte Siedlung eignet sie 

sich in besonderem Maße, die Auswirkungen der Verdrängung von Einwohnern durch die Besat-

zungsmächte zu dokumentieren. Wegen des durch die Wohnungsbeschlagnahmungen gravieren-

den Wohnungsmangels und der großen Zahl Besatzungsverdrängter musste ein ganzes Quartier 

                                                
14 Kaspar 2016, S. 9. 
15 Tippach 2003, S. 261. 
16 Kaspar 2016, S. 10; Tippach 2003, S. 238. 
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aus Ersatzwohnungen errichtet werden. In seinem Zusammenhang vermittelt die Siedlung einen 

Eindruck von dem Ausmaß der Zwangslage und von dem Lösungsansatz gezielter Wohnungsbau-

programme, mit denen die öffentliche Hand in den 1950er Jahren mit Siedlungsgesellschaften ver-

suchte, die prekäre Lage wesentlicher Teile der Bevölkerung zu verbessern.  

 

Somit veranschaulicht die Siedlung beispielhaft eines der drei wesentlichen Wohnungsbauinstru-

mente, die seinerzeit in Nordrhein-Westfalen im besatzungspolitischen Kontext eingesetzt wurden. 

Denn neben (1.) den Build-Programmen zur direkten Wohnraumversorgung der Besatzungstrup-

pen und (2.) den Austauschwohnungen der Schäffer-Pläne, die den Besatzungstruppen angeboten 

werden sollten, um beschlagnahmte Wohnungen frei zu bekommen, diente diese Siedlung im Er-

satzwohnungsbauprogramm vorrangig dazu, (3.) den Besatzungsverdrängten adäquaten Wohn-

raum durch sozialen Wohnungsbau zu beschaffen. 

 

Vor den oben dargestellten Hintergründen zählt die Wohnsiedlung außerdem zu den zentralen 

Belegen für die besondere politische Geschichte Bad Oeynhausens im Zusammenhang des dama-

ligen Hauptquartiers der britischen Rheinarmee. Neben beispielsweise der „White House“ genann-

ten Villa von 1950 für den britischen Kommandanten und dem 1956/57 erst nach der Verlegung 

des britischen Hauptquartiers nach Rheindahlen errichteten Rathaus ist das große Wohnungsbau-

projekt als ein essenzielles bauliches Zeugnis der Geschichte Bad Oeynhausens nach 1945 anzuse-

hen. Die im selben Zusammenhang entstandene Wohnbebauung im Bereich „Am Birkenweg“ hat 

sich in schlechterem Überlieferungszustand und als städtebaulich weniger aussagekräftig erwiesen, 

sodass dem Quartier auch stellvertretend für weitere Ersatzwohnungen in Bad Oeynhausen Zeug-

niswert zukommt. 

 

Bedeutung für Städte und Siedlungen besitzt die Siedlung, weil sie eine die südliche Vorstadt 

mitprägende Besonderheit im historischen Stadtentwicklungsprozess von Bad Oeynhausen dar-

stellt. Die Siedlungsfläche von Bad Oeynhausen hatte sich bis zum Zweiten Weltkrieg weitgehend 

zwischen den Bahntrassen und der Werre erstreckt und strukturell von den umliegenden Dörfern 

abgegrenzt. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts kamen weitläufige Bauflächen hinzu, sodass 

sich der bebaute Innenbereich der Stadt erheblich ausdehnte und sich in Bad Oeynhausen die 

stadtbaugeschichtliche Entwicklungsphase der großflächigen Expansion vollzog. Zu den frühesten 
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und noch anschaulich erhaltenen Baugebieten gehört die Wohnsiedlung Albert-Rusch Straße / Wil-

helm-Rottwilm-Straße / Brucher Straße, die seinerzeit sowohl im Außenbereich als auch außerhalb 

der schrittweise freigegebenen britischen Sperrbezirke entstand. 

 

Aus dieser Keimzelle entwickelte sich auch das weitere Baugebiet, das sich vor allem östlich der 

Siedlung für Altbesatzungsverdrängte im engeren Sinne erstreckt. Denn hier konzentrierte sich in 

den 1950er Jahren sozialer Wohnungsbaus der Gemeinnützigen Städtischen Heimstätten Gesell-

schaft. 17 Als Korrektiv zu Bemerkungen in der Literatur, wonach die Besatzungszeit als Stillstand 

wahrgenommen wurde,18 ehe seit der zweiten Hälfte der 1950er Jahre – mit dem „Wirtschaftswun-

der“ und wiederauflebendem Kurbetrieb – auch in Bad Oeynhausen ein Aufschwung stattfand, be-

legt die Siedlung rege Wohnungsbautätigkeit schon in den frühen 1950er Jahren. 

 

Für den Stadtraum von Bad Oeynhausen wird an der städtebaulichen Struktur dieser Wohnsiedlung 

ein Gegensatz zu den meisten anderen Baugebieten in Bad Oeynhausen augenfällig, da die Mehr-

zahl der Quartiere in der Stadt vor und nach 1945 von kleinteiliger Bebauung mit Ein- und Mehrfa-

milienhäusern geprägt werden. Diese besondere Abweichung lässt sich auf den spezifischen Ent-

stehungszusammen der Wohnsiedlung als sozialer Wohnungsbau der 1950er Jahre zurückführen. 

Hieraus lässt sich ersehen, wie sehr in den 1950er Jahren Stadtplanung auf Wohnungsbau fokussiert 

war wie sehr die städtebauliche Entwicklung einer Stadt somit von ihm beeinflusst wurde. 

 

 

Die Erhaltung und Nutzung liegt im Interesse der Allgemeinheit, weil die folgenden Bedeutungska-

tegorien erfüllt sind: 

 

Volkskundliche Bedeutung liegt für die Wohnsiedlung vor, weil sie Zeugniswert über die Wohn- 

und Lebensverhältnisse wesentlicher Bevölkerungskreise besitzt, die durch sozialen Wohnungsbau 

der frühen Nachkriegszeit mit Wohnraum versorgt wurden. Insbesondere die folgenden Merkmale 

dokumentieren sowohl zeittypische Aufgabenstellungen als auch Besonderheiten im Wohnungs-

bau. 

 

                                                
17 Lietz 1979, S. 136, 183. 
18 Kaspar 2016, S. 27. 
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Dokumentationswert über die Wohnverhältnisse ergibt sich aus den überkommenen Wohnungs-

größen und Grundrissen, weil über das Wohnraumangebot, seine Anordnung im Grundriss und 

dessen Eignung für Bewohnerzielgruppen, Familien und Haushaltsgrößen Auskunft geben, welche 

Gewichtung bestimmte Räume bekamen und wo sich das Familienleben konzentrierte.19 In den 

meisten Wohnungen der Siedlung stellt das Wohnzimmer den Hauptraum dar, in dem die Familie 

zusammenkam, das von der Arbeitsküche getrennt ist. Diese Situation hatte zwar schon in der Zwi-

schenkriegszeit größere Verbreitung erlangt, war zu Anfang der 1950er Jahre aber keine Regel und 

stand beispielsweise im Gegensatz zur Wohnküche, die anstelle eines Wohnzimmers als Hauptraum 

diente. Diese strikte Trennung der Räume lässt sich aus einem zeittypischen Planungsansatz herlei-

ten, „daß in der ersten Wiederaufbauphase nach dem Krieg alle Räume einer Wohnung zur Not auch 

als Schlafräume brauchbar sein mußten – also auch der als Zimmer getrennt nutzbare Wohnraum“.20  

 

In Zusammenhang mit der funktionalen Gliederung der Wohnung ist auch die Kombination von 

Küche und Bad an derselben Trennwand und Traufseite einer Geschosswohnung zu sehen – bei 

gleichzeitiger Auslagerung der Waschküche in den Keller der Hauseinheit. Hierdurch konnten die 

Leitungen kostensparend zusammengelegt und trotzdem eine komfortable Raumaufteilung er-

reicht werden. Gerade unter den wirtschaftlichen Zwängen des sozialen Wohnungsbaus kam dem 

erhebliche Bedeutung zu, weshalb seinerzeit nach effizienten Leit- bzw. Regelgrundrissen und In-

stallationsgruppen geforscht wurde.21  

 

Die oben besprochenen Lösungsansätze hängen zusammen mit der dringenden Wohnungsfür-

sorge nach der Wohnraumzerstörung im Zweiten Weltkrieg und dem Erfordernis, zusätzlich für 

Ostvertriebene und Flüchtlinge – hier außerdem Besatzungsverdrängte und Postbeamte – in großen 

Mengen bezahlbaren Wohnraum herzustellen. 

 

Bei der Konzeption der Wohnungen mussten Architekt und Baugesellschaft auf die unterschiedli-

chen Anforderungen für Besatzungsverdrängte eingehen und Nachnutzungen einkalkulieren. Da 

                                                
19 Beispielsweise erläutert Kindt 1952, S. 23-30 „Wohnvorgänge“ wie Wohnen, Schlafen, Kochen, Reini-
gen, und unterscheidet solche und ihre Verortung auch nach der Bevölkerungsschicht und deren als 
typisch erachteten Gewohnheiten. 
20 Faller 1996, S. 19. 
21 Zentrale für Gasverwendung 1951: Sogenannte Zweier-Einheit bzw. Installationsgruppe Küche-Bad-
Abort; Wandersleb 1952, S. 59-60, 66, 83-88; Wandersleb 1958: Die Küche-Bad-Kombination kam z.B. 
auch bei einigen Grundrissentwürfen für ECA-Siedlungen vor. 
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die Wohnungen voraussichtlich mit der Aufhebung des Sperrgebiets und einer Rückkehr der Be-

wohner in ihre alten Wohnungen frei würden bzw. frei geworden wären, wurden sie nicht als Eigen-

tumswohnungen, sondern als Mietwohnungen entwickelt. Für die wechselnde Bewohnerschaft und 

verschiedene Familiengrößen mit unterschiedlichem Platzbedarf wurden insbesondere jene Haus-

einheiten ausgelegt, die entweder als Geschosswohnungen oder als Einfamilienhäuser genutzt wer-

den konnten. Dies wird belegt durch die bauzeitlich schon vorausgeplante Flexibilität bei den 

Wohnnutzungen.22 

 

Keine Selbstverständlichkeit im Wohnungsbau sind die schon zur Bauzeit mit Rampe, Rollstuhlraum, 

entsprechenden Türbreiten und Terrassen rollstuhlgerecht konzipierten Wohnungen. Sie belegen, 

dass seinerzeit schon Maßnahmen im Sinne der Barrierefreiheit ergriffen wurden. Als Forschungs-

frage ergibt sich daraus beispielsweise, inwiefern mit solchen Wohnungen gezielt Kriegsbeschä-

digte angesprochen wurden und inwiefern der zur Planungs- und Bauzeit eingeschränkte Kurbe-

trieb zu den spezifischen Entstehungszusammenhängen zu zählen ist. 

 

Zur Ablesbarkeit Wohnverhältnissen trägt das Zusammenspiel der Wohnhäuser und der umgeben-

den Grünräume bei, wie sie unter der städtebaulichen Bedeutung näher begründet wird. Durch die 

offene Bauweise konnten die Wohnräume gemäß prägender Leitbilder günstig nach der Sonne 

orientiert werden. Die Grünräume mit den Wäschestangen und Treppen zu den Waschküchen der 

Häuser (mit veränderbaren Wohneinheiten) zeigen an, dass die gemeinschaftlich genutzten Flächen 

im Siedlungskonzept Vorrang vor individuellen Privatgärten genossen.  

 

Wissenschaftliche Bedeutung der Siedlung ergibt sich insbesondere aus dem architekturwissen-

schaftlichen Dokumentationswert der Häuser, der Kunst am Bau und der verbindenden Außenan-

lagen. Deren Baugestaltung mit einfachen architektonischen Mitteln und konventionellen Baustof-

fen erklärt sich aus der Wohnungszwangslage, der im sozialen Wohnungsbau begrenzten finanzi-

ellen Mittel und vor Ort geläufigen bautechnischen Möglichkeiten, mit denen eine große Zahl kos-

tengünstiger Wohnungen errichtet werden musste, um Menschen dringend benötigten Wohnraum 

zu schaffen.  

 

                                                
22 Bezüglich Mietsituation: LAV NRW R, NW 320 Nr. 705; bezüglich Flexibilität z.B. Stadt Bad Oeynhau-
sen, Bauakte Albert-Rusch-Str. 1-31: „Später können die Häuser durch geringe Veränderungen in Ein-
familienhäuser umgestellt werden.“ 



 

 

Dr. Moritz Wild, fachliche Beratung gem. § 22 Abs. 4 DSchG NRW zur Wohnsiedlung für Altbesatzungsverdrängte 

Albert-Rusch-Straße in Bad Oeynhausen; LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen, 2025. 

Seite 35 von 39 

 

 

Aufgrund ihres authentischen Überlieferungszustandes eignen sich diese Häuser mitsamt ihren 

baugestalterischen Details – z.B. bauzeitliche Stahlgeländer, Erker auf Konsolen, Kunst am Bau, 

Dachziegelformen und den inneren Ausstattungselementen wie Treppenhausgestaltungen und Tü-

ren – als stellvertretende Anschauungsbeispiele für eine Vielzahl von Massenwohnungsbauten vom 

Anfang der 1950er Jahren. Auch ihre Einbettung in weitläufige Grünanlagen hat sich ohne erhebli-

che Beeinträchtigungen erhalten. Denn ein Großteil dieser Siedlungsbauten in Westfalen wurde 

längst erheblich überformt. Daher ist der Siedlung für Altbesatzungsverdrängte eine mittlerweile 

selten gewordene Anschaulichkeit zu eigen. 

 

Unter insbesondere zwei weiteren architekturwissenschaftlichen Gesichtspunkten bieten sich die 

Siedlung für weitere Forschungen an. Zum einen repräsentieren ihre Wohnhäuser die Normalität 

der nach der Währungsreform von 1948 und seit dem Wohnungsbaugesetz von 1950 erheblich 

gesteigerten sozialen Wohnungsbauproduktion in der Übergangszeit wirtschaftlicher Konsolidie-

rung vor dem sogenannten Wirtschaftswunder.23 Sie stehen im Kontrast zu den hieran überprüfba-

ren Leitbildern, wie sie in Architekturzeitschriften propagiert und diskutiert wurden, von deren „ide-

alen Vorstellungen häufig wenig übrig“ blieb, sodass „Wohnen eher beharrend und in der Wirklichkeit 

meist konservativer ist, als die Leitbild-Autoren dies einkalkulieren“, weil „die Wirklichkeit im Woh-

nungsbau eher nach traditionellen Tugenden“ wie Beständigkeit und Angemessenheit verlangte und 

es daher „eher um das Normale als um das Extravagante, eher um kleine Qualitäten als um große 

Gesten“ ging.24  

 

Die Kunst am Bau trägt als Gegenstand der Erforschung und Vermittlung zeittypischer Gestaltung 

und Inhalten zur wissenschaftlichen Bedeutung der Wohnsiedlung bei. Mit den hier unpolitischen 

Tiermotiven, die an Giebelseiten zur Albert-Rusch-Straße ausgeführt wurden, trugen die Erbauer 

der Siedlung zu einem anheimelnden Wohnumfeld bei, ohne den Entstehungshintergrund der Ver-

drängtensiedlung in der Besatzungszeit nach dem Nationalsozialismus zu thematisieren. Somit 

stellt die hier erhaltene Kunst am Bau ein Gegenbeispiel zu Motiven des Heimatgedenkens dar, wie 

sie z.B. an manchen Siedlungen für Ostvertriebene vorkommen. 

 

                                                
23 Giebner/Hinz 1966, S. 41; Juckel 1986, S. 66-79: Unterscheidet zwischen einer Phase der Woh-
nungsnot, Reparatur und des Wiederaufbaus von 1945 bis 1955 und einer anschließenden Phase des 
Wirtschaftswunders und Massenwohnungsbaus; Petsch 1989, S. 215-216. 
24 Flagge 1999, S. 809, 810, 814. 
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Durch die Umsetzung von Kunst am Bau, welche über die bloße Bereitstellung des dringend benö-

tigten Wohnraumes hinausging, belegen die Wandbilder den damaligen Anspruch an die Aus-

schmückung der Siedlung. Da die Wandbilder zur Hauptdurchgangsstraße liegen, ist zudem von 

einer bewussten Akzentuierung dieser städtebaulichen Situation auszugehen, die schon in den An-

sichtszeichnungen der Bauanträge vorausgedacht wurde. In ihrer gegenständlichen Darstellungs-

weise in Sgraffitotechnik bezeugen die Wandbilder zeittypische künstlerische Techniken.  

 

Dieser Entstehungshintergrund der Wandbilder lässt sich im Kontext der Förderung solcher Woh-

nungsbauprojekte durch den Bund und das Land untersuchen, da Anteile der Baukosten für die 

Förderung von Kunst am Bau verwendet werden sollte, was sowohl der kulturellen Aufwertung der-

selben und der Stadtgestaltung als auch der Unterstützung minderbemittelter Künstler und Kunst-

handwerker dienen sollte.25 Zu diesen gehörte damals der in Hamburg ansässige Kunstmaler Guido 

Maschke, welcher der naturalistischen Kunst wie z.B. den Tierdarstellungen zugeneigt war, und der 

seinen Lebensunterhalt auch mit Aufträgen im fernen Bad Oeynhausen, nämlich dieser Siedlung 

und z.B. am örtlichen Krankenhaus, bestreiten musste.26 Aufgrund der dargestellten Zusammen-

hänge und der an den Wandmalereien vorhandenen Initialen als Verweis auf den Künstler, bieten 

die Wandbilder somit auch einen Anknüpfungspunkt für die Erforschung der sozialen und wirt-

schaftlichen Verhältnisse von Kunsthandwerkern in der Nachkriegszeit. 

 

Städtebauliche Bedeutung ergibt sich aus dem Gebietscharakter der Wohnsiedlung anhand ihrer 

verbindenden städtebaulichen und architektonischen Merkmale (siehe Lage und Beschreibung). 

Diesen wohnt Zeugniswert über städtebauliche Leitgedanken der 1950er Jahre inne.  

 

                                                
25 Büttner 2011, S. 12, 44-46: Hiernach war es schon im Nationalsozialismus üblich, an Parteibauten 
Kunst zur ideologischen Überhöhung einzusetzen, im Zusammenhang unter anderem mit Wohnungs- 
und Siedlungsbau dagegen Familie, Arbeit, Mensch und Tier zu thematisieren. – zum Vergleich in Köln: 
Lieb / Zimmermann 2007, S. 32: „Ein Teil dieses Dekors fiel unter den damals staatlich festgelegten 
baurechtlichen Passus der ‚Kunst am Bau‘. Das Gesetz des deutschen Bundestages von 1950 besagt, 
dass bei allen staatlichen Bauaufträgen 1 % der Bausumme für Kunst am Bau festgeschrieben sei, für 
Nordrhein-Westfalen wurde dieser Anteil sogar noch auf 2,5 % erhöht. So konnten auch Designer und 
bildende Künstler mit in die Baugestaltung einbezogen und dementsprechend finanziell beteiligt wer-
den.“ – Rohlmann 2004, S. 213-214: Seit Dezember 1950 sollten 1-2% der Baukosten für Kunst am 
Bau ausgegeben werden, um die Notlage (eigentlich regionaler) Künstler und Kunsthandwerker zu ver-
bessern. 
26 Tornieporth 2001, S. 64-71. 
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Dieses monofunktionale Wohnquartier spiegelt Einflüsse zeitgenössischer Leitbilder von der auf-

gelockerten und gegliederten Stadt und der Stadtlandschaft wider. Hiernach sollten Wohnquartiere 

durch Einbeziehung von Vegetation naturnah gestaltet sowie gut belüftet und belichtet sein, um 

gesunde Wohnverhältnisse für alle Bevölkerungsschichten zu erreichen. Solch aufgelockerte Be-

bauung entspricht zeitgenössischen Überlegungen nach dem Bombenkrieg, durch weitläufige An-

lagen relativ geringer Baudichte zum baulichen Luftschutz beizutragen. 

 

Insbesondere mit dem Arrangement der Wohnhäuser zu Hofgruppen und einem Quartiersplatz 

geht die städtebauliche Anlage über die in Westfalen oft anzutreffende bloße Aufreihung von Zei-

lenbauten an einer Straße hinaus. Dadurch wird innerhalb der Siedlung Überschaubarkeit durch 

kleinräumliche Bezüge erreicht. Anders als bei Wohnsiedlungen der 1950er Jahre, die nach einheit-

lichem städtebaulichem Gesamtentwurf angelegt wurden, belegt die Struktur dieser Siedlung ihren 

schrittweisen Ausbau in mehreren Bauabschnitten bzw. Wohnungsbauprogrammen. 
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